
20  STATISTIKEN Q2/10

1  Erstmaliger Rückgang der 
Bilanzsumme seit 2002 

Nach dem Rekordwachstum der Bilanz-
summe im Jahr 2008, ging diese im 
Jahr 2009 erstmals in einem Kalender-
jahr seit 2002, als der Rückgang 2,4 % 
betrug, um 3,3 % zurück. Ende De-
zember 2009 belief sich die unkon-
solidierte Bilanzsumme der in Öster-
reich meldepflichtigen Kreditinstitute 
auf 1.034,15 Mrd EUR. Unter anderem 
bedingt durch eine Abnahme des in- 
und ausländischen Interbankengeschäfts 
kam es zu einem Rückgang im Jahr 
2009 von 34,94 Mrd EUR. Beim Stand 
der Forderungen bzw. Verbindlichkei-
ten an bzw. gegenüber inländische(n) 

Kreditinstitute(n) war ein Rückgang 
von 8,96 Mrd EUR bzw. 29,20 Mrd 
EUR erkennbar. Auch im Bankgeschäft 
mit ausländischen Kunden war das 
 Volumen deutlich rückläufig.

Im Jahr 2009 wiesen fast alle Banken-
sektoren ein negatives Bilanzsummen-
wachstum auf. Neben einem Rückgang 
bei den Aktienbanken (–20,39 Mrd 
EUR bzw. –6,6 %) wiesen auch die 
Sonderbanken (–17,49 Mrd EUR bzw. 
–16,0 %), die Sparkassen (–7,42 Mrd 
EUR bzw. –4,2 %), die Landes-Hypo-
thekenbanken (–1,95 Mrd EUR bzw. 
–1,2 %), die Volksbanken (–0,88 Mrd 
EUR bzw. –1,1 %) und die Zweigstel-
len gemäß § 9 BWG (–0,67 Mrd EUR 
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bzw. –5,6 %) Abnahmen auf. Nur die 
Raiffeisenbanken (+12,72 Mrd EUR 
bzw. +4,8 %) und die Bausparkassen 
(+0,38 Mrd EUR bzw. +1,7 %) ver-
zeichneten einen Anstieg der Bilanz-
summe.

Durch die beschriebene Entwick-
lung behielt der Aktienbankensektor 
Ende Dezember 2009 mit 27,8 % 
Marktanteil gemessen an der Gesamt-
bilanzsumme nur noch knapp den ers-
ten Platz vor dem Raiffeisensektor mit 
27,0 %. Danach folgten die Sparkassen 
mit 16,3 %. Die Landes-Hypotheken-
banken erzielten einen Marktanteil von 
9,2 %, die Sonderbanken 8,9 %, die 
Volksbanken 7,5 %, die Bausparkassen 
2,2 % und die Zweigstellen gemäß § 9 
BWG 1,1 %.

Der Marktanteil der zehn größten 
Banken sank im Vergleich zum Ultimo 
2008 um 2,5 Prozentpunkte, da deren 
Bilanzsummenrückgang mit 7,7 % stär-
ker ausfiel als im Österreich-Durch-
Bilanzsummenrückgang mit 7,7 % stär-
ker ausfiel als im Österreich-Durch-
Bilanzsummenrückgang mit 7,7 % stär-

schnitt (–3,3 %). Die Top-Ten-Banken 
gemessen an der Bilanzsumme erreich-
ten Ende Dezember 2009 ein Niveau 
von 52,0 %.

2  Starker Rückgang des
Auslandsgeschäfts

Im Vergleich zum Ultimo 2008 redu-
zierte sich der Stand der Auslandsforde-
rungen um –10,3 % bzw. –38,73 Mrd 
EUR und das Volumen der Auslands-
verbindlichkeiten um –7,8 % bzw. 
–21,11 Mrd EUR. Der Rückgang
der Auslandsforderungen ging unter 
anderem auf „Forderungen an auslän-
dische Kreditinstitute“ (–18,42 Mrd 
EUR), „sonstige Auslandsforderungen“ 
(–11,53 Mrd EUR) und „Forderungen 
an ausländische Kunden“ (–8,00 Mrd 
EUR) zurück. Auf der Passivseite war 
die Abnahme mehrheitlich auf „auslän-
dische verbriefte Verbindlichkeiten“ 
(–8,58 Mrd EUR) und „Verbindlichkei-
ten gegenüber ausländischen Kreditins-
tituten“ (–8,18 Mrd EUR) zurückzu-
führen.

Durch die unterschiedlichen Wachs-
tumsraten reduzierte sich die unkonso-
lidierte Nettoforderungsposition öster-
reichischer Kreditinstitute gegenüber 
dem Ausland von ihrem bisherigen 
Höchststand von 106,88 Mrd EUR im 
Dezember 2008 auf 89,27 Mrd EUR 
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Ende 2009. Im September 2004 war 
die Nettoforderungsposition noch an-
nähernd ausge glichen gewesen. Ende 
Dezember 2009 lag der Anteil der Aus-
landsaktiva (337,80 Mrd EUR) an der 
Bilanzsumme bei 32,7 % und jener der 
Auslandspassiva (248,54 Mrd EUR) bei 
24,0 %. Im Juni 2008 erreichte der 
 Anteil der Auslandsaktiva mit 40,1 % 
an der Bilanzsumme seinen Höchststand. 

Die Konsolidierung im österreichi-
schen Bankwesen fand auch ihren 
 Niederschlag in der Finanzierung des 
privaten Sektors in Form von Krediten 
an private Haushalte und nichtfinan-
zielle Unternehmen.

3  Starker Wachstumsrückgang 
der Kredite an nichtfinanzielle 
Unternehmen und private 
Haushalte 

Die um Wechselkurseffekte, Abschrei-
bungen und Reklassifikationen berei-
nigte Kreditvergabe (sogenannte trans-
aktionsbedingte Veränderungen) an 
private Haushalte und nichtfinanzielle 
Unternehmen in Summe ging im Jahr 
2009 um 1,5 Mrd EUR zurück, wäh-
rend sie in den Jahren 2007 und 2008 

um jeweils über 14 Mrd EUR und im 
Jahr 2006 um fast 13 Mrd EUR ange-
stiegen war. Dabei war der Rückgang 
bei den nichtfinanziellen Unternehmen 
ausgeprägter als bei den privaten Haus-
halten. Während die nichtfinanziellen 
Unternehmen im Jahr 2008 ihr Kredit-
volumen um 11,3 Mrd EUR erhöhten, 
verzeichnete dieses im Jahr 2009 einen 
Rückgang von 2,3 Mrd EUR. Die Kre-
dite an private Haushalte konnten im 
Jahr 2009 nur noch einen Anstieg von 
0,7 Mrd EUR ausweisen. Im Jahr 2008 
betrug die Zunahme noch fast 2,9 Mrd 
EUR.

Die starke Wachstumsverlangsamung 
der Kredite, insbesondere an nicht-
fina  nzielle Unternehmen, verdeutlichen 
auch die Jahreswachstumsraten. Das 
jährliche Wachstum der Kredite an 
nichtfinanzielle Unternehmen stieg von 
6,1 % im Jahr 2006 auf 8,1 % im Jahr 
2007 und 9,1 % im Jahr 2008. 2009 
musste dagegen ein Rückgang von 
1,7 % hingenommen werden. Dabei 
gingen die Kredite in Euro um 1,4 % 
und jene in Fremdwährung um 7,4 % 
zurück. Das ausstehende Kreditvolumen 
nichtfinanzieller Unternehmen redu-

zierte sich demnach auf rund 
133 Mrd EUR. Der Anteil der 
Fremdwährungskredite machte 
Ende 2009 rund 8,5 % aus.

Die Entwicklung bei den Kre-
diten an private Haushalte fiel 
 dagegen weniger dramatisch aus. 
2009 konnte noch ein Kredit-
wachstum von rund 0,6 % ausge-
wiesen werden. Der Zuwachs an 
Krediten an private Haushalte 
verlangsamte sich stetig von 5,6 %
im Jahr 2006 auf 4,4 % im Jahr 
2007 und auf 2,5 % im Jahr 2008. 
Einem Rückgang der Fremdwäh-
rungskredite von 4,8 % stand ein 
Zuwachs der in Euro denominier-
ten Kredite in Höhe von 3,1 %
gegenüber. Trotzdem sind die pri-

Kredite an private Haushalte und
nichtfinanzielle Unternehmen
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vaten Haushalte nach wie vor einem 
 beträchtlichen Wechselkursrisiko aus-
gesetzt. Bei den privaten Haushalten 
lag der Anteil der Fremdwährungskre-
dite Ende 2009 immer noch bei knapp 
30 % der ausstehenden Kredite. Mehr 
als 80 % der Fremdwährungskredite 
der privaten Haushalte lauten auf 
Schweizer Franken.

Die schleppende Kreditvergabe der 
Banken an den privaten Sektor (private 
Haushalte und nichtfinanzielle Unter-
nehmen) wurde durch ein höheres 
 Anleihevolumen der nichtfinanziellen 
Unternehmen zum Teil kompensiert. 
Die Nettoaufnahmen der Unterneh-
men auf dem Kapitalmarkt stiegen im 
Jahr 2009 im Vergleich zum Jahr 2008 
um fast 50 % auf 4,7 Mrd EUR.2

4  Starker Zuwachs der Einlagen 
des privaten Sektors

Die Entwicklung der Einlagen war von 
einer starken Dynamik bei den privaten 
Haushalten (+7,0 Mrd EUR bzw. 
+3,6 %) und den nichtfinanziellen 
 Unternehmen (+3,0 Mrd EUR bzw. 
+6,6 %) gekennzeichnet. Demgegen-

über standen bedeutende Rückgänge 
bei den Nichtbanken-Finanzinterme-
diären (vor allem Finanzholdings, Ver-
sicherungen und Pensionskassen) und 
dem Sektor Staat. Die Nichtbanken- 
Finanzintermediäre reduzierten ihre Ein-
lagen um 4,6 Mrd EUR oder 25,7 %. 
Rund ein Drittel des Rückgangs (–1,5 
Mrd EUR bzw. –25,2 %) entfiel auf 
Ver sicherungen und Pensionskassen, 
die ihre Vorsichtskasse reduzierten und 
2009 zu einem normalen Anlageverhal-
ten zurückkehrten. Die Einlagen des 
Sektors Staat gingen um 2,4 Mrd EUR 
(–18,2 %) zurück. Dabei war das Ver-
halten des Bundes ausschlaggebend, der 
seine Einlagen um 1,8 Mrd EUR oder 
42,0 % zurücknahm.

Durch die einschneidenden Zins-
rückgänge reduzierten sich die Oppor-
tunitätskosten der liquiden Geldhal-
tung der privaten Haushalte und nicht-
finanziellen Unternehmen. Dadurch 
kam es zu einer gegenläufigen Entwick-
lung der Termin- und Sichteinlagen 
und zu einem langsameren Wachstum 
der Spareinlagen. Die Termineinlagen 
der privaten Haushalte gingen um

Zwölf-Monats-Wachstumsraten der Kredite 
an private Haushalte und nichtfinanzielle Unternehmen
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4,5 Mrd EUR zurück und jene der 
nichtfinanziellen Unternehmen um
0,9 Mrd EUR. Demgegenüber standen 
Zuwächse bei den Sichteinlagen in 
Höhe von 9,9 Mrd EUR bei den priva-
ten Haushalten und von 2,4 Mrd EUR 
bei den nichtfinanziellen Unterneh-
men. Die Spareinlagen der privaten 
Haushalte wuchsen 2009 um 1,6 Mrd 
EUR (+1,1 %) gegenüber 9,9 Mrd EUR 
(+7,0 %) im Jahr 2008. Der Zuwachs 
der Spareinlagen aller Nichtbanken 
ging von 9,3 Mrd EUR (+6,3 %) im 
Jahr 2008 auf 3,6 Mrd EUR (+2,3 %) 
im Jahr 2009 zurück.

5 Verringertes Betriebsergebnis

Das unkonsolidierte Betriebsergebnis 
der in Österreich tätigen Kreditinsti-
Das unkonsolidierte Betriebsergebnis 
der in Österreich tätigen Kreditinsti-
Das unkonsolidierte Betriebsergebnis 

tute belief sich im Jahr 2009 auf 6,82 
Mrd EUR. Gegenüber 2008 stellte dies 
eine Abnahme um 2,32 Mrd EUR bzw. 
25,4 % dar. Allerdings war das Be-
triebsergebnis im Jahr 2008 vor allem 
von einem Sondereffekt3 im Beteili-
gungsgeschäft stark beeinflusst, wo-
durch ein Vergleich des Jahres 2009 

mit 2008 nur bedingt aussagekräftig 
ist. Gegenüber dem Jahr 2007 konnte 
jedoch ein Anstieg beobachtet werden. 
Die Betriebsaufwendungen 2009 fielen 
zwar mit 11,07 Mrd EUR leicht höher 
aus als im Jahr 2007 (10,85 Mrd EUR), 
die Betriebserträge stiegen jedoch um 
0,38 Mrd EUR bzw. 2,2 % gegenüber 
2007. Im Vergleich zum Jahr 2008 
wurde bei Letzteren – aufgrund des 
 erwähnten Sondereffekts – ein Rückgang 
um 2,66 Mrd EUR bzw. 13,0 % ver-
zeichnet.

Nachdem von den in Österreich 
 tätigen Kreditinstituten im Jahr 2008 – 
vor allem aufgrund des erwähnten Son-
dereffekts – ein Bestwert der unkon-
solidierten Cost-Income-Ratio für ein 
 Gesamtjahr erreicht worden war, ver-
schlechterte sich diese Kennzahl für 
die österreichischen Kreditinstitute im 
Jahr 2009 um 6,4 Prozentpunkte auf 
61,9 %. Die beste Relation im sekto-
ralen Vergleich konnte bei den Raiffei-
senbanken (55,0 %), knapp gefolgt 
von den Sparkassen (55,1 %), beobach-
tet werden. Danach reihten sich die 

Volksbanken (63,3 %), die 
Landes-Hypothekenbanken 
(63,5 %), die Aktienbanken 
(64,3 %), die Bausparkassen 
(75,0 %), die Sonderbanken 
(84,2 %) und schließlich die 
Zweigstellen gemäß § 9 BWG
(87,5 %).

Die unkonsolidierten Be-
triebserträge der in Öster-
reich tätigen Kreditinstitute 
waren im Jahr 2009 um 
2,66 Mrd EUR bzw. 13,0 % 
geringer als noch 2008. Dies 
ließ sich großteils auf die 
Erträge aus Wertpapieren 
und Beteiligungen zurück-
führen, da im Jahr 2008 ein 
Sondereffekt zu tragen kam, 

3 Sonderausschüttungen im Raiffeisensektor aufgrund von Anteilsaufwertungen.

Cost-Income-Ratio der in Österreich
tätigen Kreditinstitute
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der bewirkte, dass diese Position auf 
7,19 Mrd EUR anwuchs. In der aktuel-
len Betrachtungsperiode beliefen sich 
die Erträge aus diesem Bereich auf 3,33 
Mrd EUR (–3,87 Mrd EUR bzw. 
–53,7 %). 2007 hatten die Banken 3,52 
Mrd EUR über Wertpapiere und Betei-
ligungen erwirtschaftet. Weiters ver-
zeichneten die österreichischen Kredit-
institute Rückgänge beim Saldo aus 
dem Provisionsgeschäft (–0,57 Mrd 
EUR bzw. –13,6 % auf 3,65 Mrd EUR) 
– die größte Abnahme wurde beim 
Wertpapierprovisionsgeschäft beobach-
tet. Auch bei den sonstigen betriebli-
chen Erträgen kam es zu einer leichten 
Abnahme (–0,07 Mrd EUR bzw. 
–4,1 % auf 1,64 Mrd EUR). Zuwächse 
konnten beim Saldo aus dem Finanzge-
schäft, der 2008 noch einen Aufwand 
von –0,81 Mrd EUR darstellte und 
2009 wieder ins Positive drehte (0,50 
Mrd EUR), und beim Nettozinsertrag 
(+0,53 Mrd EUR bzw. +6,4 % auf 8,78 
Mrd EUR) beobachtet werden.

Das Zinsgeschäft blieb auch 2009 
die wichtigste Einkommensquelle für 
die in Österreich tätigen Kre-
die wichtigste Einkommensquelle für 
die in Österreich tätigen Kre-
die wichtigste Einkommensquelle für 

ditinstitute. An zweiter Stelle 
folgte das Provisionsgeschäft, 
das 2008 – bedingt durch den 
erwähnten Sondereffekt – an 
dritter Stelle hinter dem Betei-
ligungsgeschäft stand.

Die unkonsolidierten Be-
triebsaufwendungen der hei-
mischen Kreditinstitute san-
ken im Vergleich zum Jahr 
2008 um 0,34 Mrd EUR bzw. 
3,0 % auf 11,07 Mrd EUR. 
Der absolut gesehen größte 
Rückgang wurde beim Sach-
aufwand (–0,19 Mrd EUR 
bzw. –4,8 % auf 3,76 Mrd 
EUR) verzeichnet. Die Perso-
nalaufwendungen veränderten 
sich nur geringfügig (–0,08 
Mrd EUR bzw. –1,4 % auf 

5,70 Mrd EUR). Im Bereich der Perso-
nalaufwendungen betraf die größte 
Veränderung die Dotierung der Pen-
sionsrückstel lungen (–0,08 Mrd EUR 
bzw. –58,9 % auf 0,05 Mrd EUR). Die 
Personalaufwendungen machten trotz 
der Abnahme weiterhin etwas mehr als 
die Hälfte der Betriebsaufwendungen 
aus (51,4 %).

6  Niedriger erwarteter 
 Jahresüberschuss

Die im Folgenden beschriebenen Zah-
len stellen Prognosewerte für die Jah-
resabschlusszahlen dar. Diese Werte 
werden mit den Vorschauwerten per 
31. Dezember 2008 verglichen, da ein 
Vergleich mit den tatsächlichen Werten 
für 2008 aufgrund unterschiedlicher 
Sektorzusammensetzungen und unter-
schiedlicher Strukturen zu den unkon-
solidierten Jahresabschlussmeldungen 
nicht möglich ist.

Die in Österreich tätigen Kreditins-
nicht möglich ist.

Die in Österreich tätigen Kreditins-
nicht möglich ist.

titute rechnen damit, dass sich das 
 geprüfte Jahresbetriebsergebnis auf 
6,77 Mrd EUR belaufen wird (–2,35 Mrd

Entwicklung des erwarteten Jahresbetriebs-
ergebnisses und des Jahresüberschusses

Grafik 6fik 6f
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EUR bzw. –25,8 % gegenüber 2008). 
Die gesamten Risikokosten werden laut 
Bankenprognosen für 2009 8,32 Mrd 
EUR betragen, woraus gegenüber 2008 
ein Anstieg von 1,32 Mrd EUR bzw. 
18,9 % resultiert. Daraus ergibt sich ein 
unkonsolidiertes Ergebnis der gewöhn-
lichen Geschäftstätigkeit von –1,55 Mrd 
EUR. Im Jahr 2008 war dieses mit 
+2,12 Mrd EUR beziffert worden.

Die österreichischen Kreditinsti-
tute gehen aber davon aus, dass durch 
das außerordentliche Ergebnis, das mit 
+2,23 Mrd EUR gemeldet wurde 
(+0,03 Mrd EUR im Jahr 2008), dieser 
Verlust mehr als kompensiert wird. 
Nach Steuern (–0,40 Mrd EUR) wird 
ein Jahresüberschuss von +0,25 Mrd 
EUR (–1,64 Mrd EUR bzw. –86,9 % 
gegenüber 2008) erwartet – das nied-
rigste Ergebnis seit 1989.

7  Weitere Verringerung der 
Anzahl der Bankstellen

Aufgrund von neun Schließungen (eine 
Aktienbank, zwei Sonderbanken und 
sechs §-9-Institute), zehn Fusionen (zwei 
im Aktienbankensektor, eine im Sonder-
banken- und sieben im Raiffeisensek-

tor) sowie sieben Neugründungen (zwei 
Aktienbanken, eine Raiffeisenbank, zwei 
Sonderbanken und zwei §-9-Institute) 
verringerte sich die Anzahl der Haupt-
anstalten im Jahr 2009 von 867 auf 855.

Die Anzahl der Zweigstellen wurde 
gleichzeitig um 77 reduziert. Somit gab 
es im Jahr 2009 im österreichischen 
Bankstellennetz einen Rückgang um
89 auf 5.032 Standorte.

Die Bankstellendichte verringerte 
sich von 1.632 (Ende 2008) auf 1.664 
Einwohner pro Bankstelle Ende 2009. 
Die Vergleichswerte für Deutschland 
und die Schweiz per Ende 2009 belie-
fen sich schätzungsweise auf 1.970 bzw. 
2.210 Einwohner pro Bankstelle.

Die Gesamtzahl der Auslandsstand-
orte der inländischen Kreditinstitute 
(170) hat sich um drei Plätze verrin-
gert. Zum 31. Dezember 2009 wurden 
119 Filialen (–2) und 51 Repräsentan-
zen (–1) betrieben.

8  Deutliche Erhöhung des 
 Vermögensbestands der 
 Pensionskassen

Der Vermögensbestand der 19 Pensions-
kassen erhöhte sich – nach dem per 

Pensionskassen – Vermögensbestand

Grafik 7fik 7f

in Mrd EUR Anzahl

16

14

12

10

8

6

4

2

0

22

21

20

19

18

17

Quelle: OeNB.

Vermögensbestand (linVermögensbestand (linV kekek Achse) Anzahl der Pensionskassen (rechterechter Achse)

Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4
2005 2006 2007 2008 2009



Rückläufiges Interbankengeschäft lässt die Bilanzsumme sinken

STATISTIKEN Q2/10  27

Ende 2008 ausgewiesenen tiefsten 
Stand seit Mitte 2006 – im Jahr 2009 
deutlich (um 1,9 Mrd EUR oder 
15,7 %) auf insgesamt 13,8 Mrd EUR. 
Diese Erhöhung ist zum einen Teil auf 
Wertsteigerungen bei den vorhandenen 
Aktiva, zum anderen auf Neukunden 
sowie auf Nachschüsse bei bestehenden 
Verträgen zurückzuführen. 

Die Erhöhung des Vermögensbe-
stands im Jahr 2009 spielte sich zu 
mehr als 100 % bei den inländischen 
Investmentzertifikaten (+2,0 Mrd EUR 
oder +20,7 %) ab. Wichtigster Gegen-
posten waren die Guthaben bei inländi-
schen Banken, die um 0,3 Mrd EUR 
bzw. 31,7 % sanken. Daneben verrin-
gerten sich auch die Sonstigen Aktiva 
wieder (um 0,2 Mrd EUR oder 49,0 %).

Diese Entwicklungen zeigen, dass 
die Pensionskassen im Jahr 2009 aus 
den 2008 zwischenzeitlich risiko- und 
ertragsarm geparkten Beträgen wieder 
in echte Investments – konkret in In-
vestmentzertifikate – umstiegen. Da-
mit kehrten sie zu einem Veranlagungs-
verhalten im eigentlichen Sinn zurück 
und nutzten auch die steigenden Kurse 
des Jahres 2009.

Per 31. Dezember 2009 waren die 
inländischen Investmentzertifikate mit 
83,4 % Anteil am gesamten Vermö-
gensbestand unverändert die bei wei-
tem wichtigste einzelne Anlageform. 
Es folgten die ausländischen Invest-
mentzertifikate mit 6,7 % und – immer 
noch – die Guthaben bei inländischen 
Banken mit einem Anteil von 3,9 %.

Gemäß den von der Oesterreichi-
schen Kontrollbank AG veröffentlich-
ten Veranlagungsergebnissen haben die 
Aktivpositionen der Pensionskassen im 
Jahr 2009 einen Wertzuwachs von 
9,00 % erfahren. Der durchschnittliche 
Jahreswert für die letzten drei Jahre 
(2007 bis 2009) war mit 1,09 % aber 
weiterhin negativ.

9  Betriebliche Vorsorgekassen: 
Trend zur indirekten
Veranlagung

Im achten Jahr der Geschäftstätigkeit 
belief sich die Anzahl der Anwart-
schaftsberechtigten Ende Dezember 
2009 auf 3,31 Millionen Personen. Das 
Volumen der Anwartschaften, das sind 
die durch die Betrieblichen Vorsorge-
kassen (BV-Kassen) verwalteten An-
sprüche der Arbeitnehmer, betrug 
Ende Dezember 2009 insgesamt 
2.829,93 Mio EUR. Das bedeutet einen 
Zuwachs von 711 Mio EUR oder 
33,5 % gegenüber Ende Dezember 
2008.

Gesetzlich verpflichtend ist eine 
Kapitalgarantie zu gewähren, um die 
Anwartschaftsberechtigten vor dem 
Verlust der monatlich vom Arbeitgeber 
einbezahlten Beiträge (1,53 % vom 
Bruttogehalt plus Sonderzahlungen) zu 
schützen. Die Rücklage für die Ga-
rantie machte Ende Dezember 2009
einen Wert von 2,99 Mio EUR aus, um 
0,98 Mio EUR oder 48,8 % mehr als 
Ende Dezember 2008.

Im Jahr 2009 war im Bereich der 
Veranlagungen eine Trendumkehr zur 
indirekten Veranlagung zu beobachten: 
Waren Ende Dezember 2008 noch 
49,7 % der Gelder direkt veranlagt, 
waren es Ende Dezember 2009 nur 
mehr 31,2 % des Vermögens der Veran-
lagungsgemeinschaften. Entsprechend 
stieg der Anteil der indirekten Veranla-
gungen um 18,5 Prozentpunkte von 
50,3 % Ende Dezember 2008 auf 
68,8 % Ende Dezember 2009.

Die Bilanzsumme der neun BV-
Kassen wies zum 31. Dezember 2009 
ein Volumen von 2.889,44 Mio EUR 
auf; das entsprach einer Jahreser-
höhung um 714,56 Mio EUR oder 
32,9 %.
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Ausgewählte Kennzahlen aus dem Bereich der Finanzstatistik

unkonsolidiert
Stand Dez. 09 Veränderung im Jahr

2009 2008

Anzahl der Hauptanstalten 855 –12 –3
Anzahl der Auslandstöchter (>25%) 99 –4 1

in Mio EUR in %

Bilanzsumme 1.034.154 –3,3 18,9
Direktkredite 302.257 –1,3 7,4
Spareinlagen 158.988 2,3 6,3
Vermögensbestand Pensionskassen 13.807 15,7 –7,6
Verwaltetes Vermögen Investmentfonds 138.610 8,8 –23,1

in % in Prozentpunkten

Anteil der FW-Kredite an Gesamtkrediten 17,3 –0,8 1,8
Anteil der Kredite in JPY an FW-Krediten insgesamt 5,4 –0,1 1,9
Anteil der Kredite in CHF an FW-Krediten insgesamt 86,3 0,2 –2,4
Anteil Auslandsaktiva an der Bilanzsumme 32,7 –2,6 –3,8
Anteil Auslandspassiva an der Bilanzsumme 24,0 –1,2 –4,8
Volumen Derivativgeschäfte in % der Bilanzsumme 220,5 9,4 –15,7
Cost-Income-Ratio 61,9 6,4 –6,4
Relation Nettozinsertrag/Betriebserträge 49,1 8,9 –2,1
Relation Personalaufwand/Betriebsaufwendungen 51,4 0,9 0,2
Kernkapital unkonsolidiert 13,9 1,3 0,2

Quelle: OeNB.


